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Morgen- 


Deutſchland. 


h Berlin, 11. Febr. In einem Theile der Preſſe macht 
10 neuerdings von verſchiedenen Seiten das Streben bemerk⸗ 
ar, in dem öſterreichiſch⸗franzöſiſchen Zerwürfniß Preußen zu 
* beſtimmten Parteinahme und zu einem enſchiedenen Auf⸗ 
aten zu drängen. Man wendet ſich bald an die preußiſche 
durnaliſtik, bald an die preußiſche Landesvertretung, um durch 
mergiſche Kundgebungen auf die Entſchlüſſe der Regierung ein⸗ 
uuwirken. Hier wird dem Liberalismus vorgehalten, wie wenig 
ve ariſtokratiſche Wühlerei in Italien feine Sympathien ver- 
ve; dort führt man den Kopſervatlven vor Augen, wie tief 
5 Treiben der italieniſchen Revolution die Intereſſen der be⸗ 
chenden Ordnung gefährde. Selbſt die Mittel der Verdächti⸗ 
Aung werden nicht verſchmäht, penn man auch vorſichtig in ihrer 
Prsbendung verfährt. „Man ift zwar weit entfernt davon, bei 
teußen Hintergedanken vermuthen zu wollen“, aber man bes 
Leit Preußens Zurückhaltung nicht. „Man würde es als ein 
del brechen anſehen.“ die ungünſtigen Urtheile nachzuſprechen, 
elche das Verfahren der altpreußiſchen Organe hervorruft, aber 
an erwartet, Preußen werde Frankreich gegenüber den deutſchen 
enoſſen nicht allein laſſen und verlangt Bürgſchaften dafür. 
an will an der deutſchen Geſinnung Preußens nicht verzwei⸗ 
| Kin, aber man findet es doch durchaus nicht erklärlich, wie 
hronrede und Landtag über die brennendſte deutſche Frage 
v ſcweigen konnten und wie in Preußen immer nur von preußi⸗ 
ſchen Traditionen, von preußiſcher Fahne, von preußiſcher Macht⸗ 
und Weitſtellung die Rede ſei. Dieſe ganze Taltik erinnert uns 
kbhaft an das Verfahren, welches namentlich die „Deutſche 
Volkshalle“ während des orientaliſchen Krieges gegen die nord⸗ 
hborzubringen, kann dieſelbe in Preußen nur Abnei⸗ 
gung und Widerwillen erregen. Unwillkürlich tritt dabei der 
nö danke nahe, die Ungeduld könne nicht abwarten, Preußen 
düglichſt bald in eine kompromittirte Stellung zu treiben, damit 
aſſelbe an die Gefolgſchaft Oeſterreichs gebunden ſei. Die fran⸗ 
m chen Drohungen möchten ſich in Wien allerdings ſchon ge⸗ 
üthlicher hinnehmen laſſen, wenn fie mit Berlin getheilt wärs 
fer und die Gefahren der Situation verringern ſich in dem⸗ 
ben Maße, in welchem Bundesgenoſſen die Laſten der Gegen⸗ 
uſtrengungen tragen helfen. Zunächſt bleibt aber bei aller 
undegfreundlichen Geſinnung und Hülfsbereitſchaft zu erwägen, 
15 Oeſterreich durch feine italieniſche Politik ſelbſt einen großen 
te eil der ihm jetzt erwachſenden Schwierigkeiten heraufbeſchwo⸗ 
de hat. Sodann iſt in Betracht zu ziehen, daß Preußen, wenn 
5 Zeit kommen ſollte, ſicherlich für die Wahrung des Vertrags- 
N und für die Aufrechthaltung des öſterreichiſchen Beſitzſtan⸗ 
we in Italien, aber nicht für die Unterſtützung der auf Son⸗ 
wrkwecke gerichteten öſterreichiſchen Einflußbeſtrebungen auf der 
Inefnintfepen Halbinſel kämpfen würde. Dazu kommt, daß für 
die Dinge noch nicht die Gewißheit eines kriegeriſchen Zu⸗ 
un menftoß:s der rivaliſirenden Gegenſätze nahelegen. So lange 
l er Ausſicht auf Erhaltung des Friedens bleibt, wäre es un ⸗ 
ö bord von Seiten Preußens, für eine fremde Sache ſich heraus ⸗ 
aedernd in Konflikt zu ſtürzen und durch Anticiptrung einer 
dentteinahme, die ihm erſt durch die Umſtände aufgedrängt wer⸗ 
5 kann, durch die günſtige Vermittlerſtellung zu opfern, welche 
ihn Friedensbemühungen gerade die beſten 3 ge⸗ 
rt. 


Berlin, 11. Februar. Der faſt neunjährige Kampf 
lachs zu Magdeburg für die Jntereſſen der dortigen freien 
emeinde, welcher von ihm mit einer ſeltenen Ausdauer geführt 
orden iſt, hat einen plötzlichen und glänzenden Erfolg gehabt. 
* Miniſter des Innern hat die Regierung zu Magdeburg 
tadewieſen, von allen beſchränkenden Maßregeln gegen die dor⸗ 
on Tele Gemeinde von nun an gänzlich abzuſehen. Abgeſehen 

8 der Wichtigkeit, welche dieſe Verfügung für die freie Ger 
ade in Magdeburg hat, giebt fie auch den Weg an, den das 
de ge Miniſterium den Diſſidenten gegenüber einzuhalten ge⸗ 

alt und der darin beſteht, ihnen in der Konftituirung ihrer 
in meinden, in ihrer religiöfen Andacht, in ihren Taufen, kurz 
me der Ausübung ihres ganzen Kultus keinerlei Schwierigkeit 
— in den Weg zu legen. Der Paragraph der Verfaſſung, 
lilac in Preußen freie und unbehinderte Ausübung jedes re⸗ 
Um ſen Belenntniffes garantirt iſt, ſoll nun in feinem ganzen 
nunge aufrecht gehalten werden. Prinzipiell iſt die Verfü⸗ 
dc des Miniſters des Innern alſo von einer außerordent⸗ 
ae ichtigkeit, indem ſie eins der wichtigften Rechte, die 
lende des religiöſen Glaubensbekenntniſſes, thatſächlich aner⸗ 
dere , Damit fallen alle Reſtriktivmaßregeln, welche der früs 
Verf Miniſter des Innern zur Behinderung dieſes durch die 
ordne ung garantirten Rechts im Wege der Verwaltung ange⸗ 

ehr nal? damit find die freien Gemeinden in Preußen nicht 
kagrarunter g. 1 und 2 des Vereinsgeſetzes gefiel, welche Bar 
Mappen mit den religiöſen Vereinen nichts zu thun hatten; 
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Spuntag, den 13. Februar 


damit fallen alle Beſtimmungen des $. 8, auf Grund deſſen 
die Polizeibehörden Frauen und Lehrlinge von den kirchlichen 
Verſammlungen der freien Gemeinden ausſchloſſen; damit iſt 
das bekannte Cirkularreſtript des Miniſters v. Weſtphalen vom 
29. September 1851 aufgehoben, welcher daſſelbe an ſämmt⸗ 
liche Regierungsbehörden erließ und worin es heißt: „Der Ent⸗ 
wickelungsgang, den die ſog. Deutſchkatholiſchen und freien Ge⸗ 
meinden in den jüngſten Jahren genommen haben, hat die 
Ueberzeugung begründet, daß dieſelben nicht ſowohl Rellgionsge⸗ 
ſellſchaften, als vielmehr politiſche, den Umſturz der bürger; 
lichen und focialen Ordnung fördernde Vereine find. Mit der 
Einſicht in das eigentliche Weſen dieſer Geſellſchaften iſt für 
die Staatsregierung die unabweisbare Pflicht erwachſen, den⸗ 
ſelben mit allen geſetzlichen Mitteln entgegenzutreten.“ Die neue 
Verfügung des Miniſters des Innern iſt ein neuer wichtiger 
Beweis für die Politik, welche das neue Miniſterium in der Ver⸗ 
waltung einzuhalten gedenkt, nämlich in dem Rechtsſtaat Preußen 
auf der Bahn der verfaſſungsmäßigen Entwickelung fortzuſchrei⸗ 
ten. Die Verfugung, wornach die Entziehung der Konzeſſionen 
im Verwaltungswege verboten wurde, war der erſte und erfreu⸗ 
liche Schritt auf diefer Bahn. Viel hat Uhlich zu dieſer Ver⸗ 
fügung durch ſeine vor einigen Tagen hier ausgegebene Denk⸗ 
ſchrift, das Diſſidentenweſen betreffend, beigetragen. Sie iſt ein 
Gegenſtück zu der bekannten Elbinger Denlſchrift, keine politiſche, 
aber eine religiöſe oder vielmehr freigemeindliche Todtenſchau. 
Daß der Entwickelungsgang dieſer Gemeinden zu ſolchen Din⸗ 
gen geführt habe, daran, behauptet der Verfaſſer, ſei der Po⸗ 
lizeipräſident Peters in Königsberg Schuld, mit deſſen poli iſcher 
Wukſamkeit ſich die politiſche Todtenſchau beſchäftigt. Peters 
habe dem Miniſter die Idee eingegeben, daß die freien Ge⸗ 
meinden unter dem Deckmantel der Religion eitel Politik treiben 
und auf ſeine Veranlaſſung habe der Miniſter das oben er⸗ 
wähnte Cirkularreſkript vom 29. September 1851 erlaſſen. 
Dann giebt Uhlich eine Geſchichte der freien Gemeinde in Mag⸗ 
deburg und führt eine Reihe intereſſanter Thatſachen an, um 
nachzuweisen, welche geſetzlichen Mittel die Regierungsbehörden 
angewandt hätten, um den freien Gemeinden entgegenzutreten. 
Von dieſen Thatſachen mögen nur einige hier herausgehoben 
werden. Die Regierung in Magdeburg hatte den Landräthen 
und Bürgermeiſtern Weiſung gegeben, ihn und den Prediger 
Sachſe außerhalb Magdeburg nicht mehr ſprechen zu laſſen. 
Was die Art betrifft, wie die unteren Beamten dieſe Weiſung 
ausführten, möge nur Folgendes reden: Uhlich beſuchte mit 
einem fpeziell für dieſe Reiſe viſirten Paß den Ort Burg. Er 
wurde von dem Polizeidiener vom Mittagseſſen abgeholt, auf 
das Polizeiamt geführt und ihm angedeutet, er müſſe ſofort 
nach Magdeburg zurückkehren, weil der Paß vor 14 Tagen und 
nicht zu der heutigen Reiſe ſpeziell viſirt ſei. Ausgewieſen, be⸗ 
ſchwerte er ſich bei der Regierung und bei dem Bürgermeiſter 
des Orts. Letzterer antwortete gar nicht, erſtere, daß die Poli⸗ 
zeibehörde am beſten wiſſen müſſe, welche Leute gemeingefährlich 
ſeien. In einem Dorfe in der Nähe von Magdeburg wohnte 
ein Mitglied der freien Gemeinde, der Feldhüter war. Der⸗ 
ſelbe las das Sonntagsblatt und als bei einer Hausſuchung 
Nummern des Sonntagsblattes vorgefunden wurden, mußte der 
Feldhüter ſein Amt abgeben. Zum Schluß ſeiner Broſchüre 
führt Uhlich ſodann durch, daß die freien Gemeinden zum poli⸗ 
tiſchen Syſtem des Miniſteriums Weſtphalen nur nicht gepaßt 
hätten und daß dies einzig und allein der Grund aller Reſtrik⸗ 
tivmaßregeln geweſen ſei und weiſt dann nach, wie die freien 
Gemeinden aus dem Proteſtantismus naturgemäß erwachſen * 
(Weſ.⸗Z.) 


— Die viel beſprochene Angelegenheit wegen des Gegen⸗ 
ſtandes, der zum Vorwurf des ſechſten großen Freskobildes im 
neuen Muſeum gewählt werden ſollte, iſt jetzt endlich, wie die 
„Nat.⸗Ztg.“ berichtet, dahin entſchieden worden, daß nach dem 
urſprünglichen Plane Kaulbach's: „Die Reformation und die 
Reformatoren“ dafür genommen werden. Die Sache ſchwebte 
ſeit mehreren Jahren, weil der Direktor der Muſeen, Herr 
v. Olfers, ſich gutachtlich dahin geäußert hatte, daß dieſer Ge⸗ 
genſtand nicht gewählt zu werden verdiene, wel Luther und die 
Reformation nur ein Verſuch und eine vorübergehende Erſchei⸗ 
nung ſei! Herr v. Olfers iſt bekanntlich Katholik, aber ſeine 
Anſicht war doch ſo weit maßgebend geworden, daß die Frage 
anfangs unentſchieden blieb und ſpäter an die Stelle der Re⸗ 
formation der Kaiſer Maximilian und die Einführung des 
Reichsfriedens geſetzt werden ſollte, worauf Kaulbach nicht ein⸗ 
gehen wollte. Jetzt erſt, nach einer abermaligen Verhandlung 
mit ihm und dem Herrn v. Bethmann ⸗Hollweg, iſt die obige 
Entſcheidung durch den Prinz⸗Regenten zur allgemeinen Befrie⸗ 
digung getroffen worden. (Sp. Z.) 

Von der Saale, 8. Februar. Vor einigen Jahren 
wäre in dem benachbarten, der ſachſenmeiningſchen Grafſchaſt 
Camburg zugehörigen Dorfe Tuitewig beinahe eine ganze zahle 
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reiche Geſellſchaft dem Trinken von phosphorirter Chokolade 
zum Opfer gefallen, wenn das plötzliche Unwohlſein Aller nicht 
alsbald auf die Vermuthung einer vorliegenden fahrläſſigen 
Verwechſelung geführt hätte und Hülfe nicht auf der Stelle ge⸗ 
bracht worden wäre. Jetzt iſt eine ähnliche Vergiftung mit 
Kaffee in dem nur eine halbe Stunde davon entfernten Dorfe 
Schieben vorgekommen; aber was dort unabſichtlich geſchehen 
war, iſt hier mit Abſicht vollbracht worden. Der greiſe, im 
Rufe der Rechtlichkeit ſtehende Einwohner H. lebte bis dahin 
bei ſeiner Schwiegertochter, aber der Schwiegervater lebte der 
Schwiegertochter zu lange, obwohl er in ſeinem vorgerückten Al⸗ 
ter noch tagelöhnerte. Von der Arbeit heimkommend, trinkt der 
alte Mann den für ihn zurückgeſtellten Kaffee, aber kurze Zeit 
darauf überfällt ihn großes Unbehagen. Durch einen Gang 
nach dem nahen Camburg, wo er einige Speiſe genießt, erholt 
er ſich jedoch bald wieder. Bei ſeiner Rückkehr findet er noch 
Kaffee für ſich vor, wird aber gegen denſelben argwöhniſch und glaubt 
an ihm einen ungehörigen Geruch wahrzunehmen. Er zeigt da⸗ 
her das Getränk dem Ortsſchulzen, und dieſer befordert den 
Kaffee ſofort zur wiſſenſchaftlichen Unterſuchung in die Stadt: 
das Reſultat lautet auf Beimiſchung von Phosphor. Jetzt 
wird die Schwiegertochter verhaftet, verhört und ins Gefängniß 
gebracht; aber hier ſchlägt ihr das Gewiſſen, nach kurzem Aufent⸗ 
halte erhängt ſie ſich mit ihrem eigenen Halstuche ans Fenſter. 
Nat.⸗Ztg. 

Dresden, 10. Februar. Das 7 Sat 
bringt in einem Extrablatt die Trauerbotſchaft, daß die Tochter 
des Königs von Sachſen, Pıinzeffin Anna, Erzherzogin von 
Toskana, heute Vormittag 10 Uhr in Neapel geſtorben iſt. 
(Prinzeſſin Anna Maria war geboren den 4. Januar 1836 
und vermählt ſeit dem 24. November 1856. Ihre k. Hoheit 
war mit den übrigen Gliedern des großberzogl. Hauſes von 
Toskana nach Neapel gereiſt, um der Vermählung des Kron⸗ 
prinzen beizuwohnen, und erkrankte dort an einem gaſtriſch⸗ 
rheumatiſchen Fieber. Die Verewigte hinterläßt eine Tochter, 
die Erzherzogin Antoinette, in einem Alter von einem Jahre. 
Es iſt ties ſeit Kurzem der zweite Trauerfall, der das königl. 
Haus von Sachſen betroffen. Die nächſijüngere Schweſter der 
Erbgroßherzogin, die Prinzeſſin Margaretha, welche ſich am 4. 
Mai deſſelben Jahres mit dem Statthalter von Tyrol, Erz⸗ 
herzog Karl Ludwig von Oeſterreich, vermählte, ſtarb bekannt⸗ 


lich im Herbſt des vorigen Jahres auf einer Reife in Ober 
Italien.) 


Frankreich. 

Paris, 9. Februar. Das Tagebuch des franzöſiſchen 
Ingenieur-Generals Niel weiſt auch in Zahlen den Aufwand 
von Zerſtörungskräften nach, welche gegen Sebaſtopol in Bes 
wegung geſetzt wurden. Die Franzoſen, deren Batterien zu 
Anfang der Belagerung (17. Oltober 1854) nur mit 53 Ger 
ſchützen beſetzt waren, ließen beim Sturm vom 8. September 
1855 von ihren Beltungen 601 Feuerſchlünde ſpielen, denen ſich 
194 Geſchütze der Engländer zugeſellten. Die franzöſiſche Ar⸗ 
tillerie hat während der Dauer der Belagerung 510,000 Ka⸗ 
nonenkugeln, 236,000 Haubig-Granaten, 350,000 Bomben und 
8000 Granaten, Raketen u. dgl. in den Platz geworfen, zu⸗ 
ſammen alſo 1,104,000 Schüſſe gethan, für welche über 3 Mil⸗ 
lionen Kilogramm Pulver verbraucht wurden. Da die Schüſſe 
der engliſchen Artillerie ſich auf ungefähr 400,000 veranfchla- 
gen laſſen, fo berechnet man, daß im Ganzen anderthalb Mil- 
lionen Geſchoſſe aller Art gegen Sebaſtopol geſchleudert worden 
ſind. Während des ganzen orientaliſchen Krieges haben die 
Franzoſen mehr als 25 Millionen Infanterie» Patronen ver⸗ 
ſchoſſen. Die Ingenieur Arbeiten haben bei der Belagerung 
von Sebaſtopol eine Ausdehnung erlangt, von welcher man 
früher kaum eine Vorſtellung hatte. Die Franzoſen hatten 37 
Kilometer Laufgräben zum Angriff auf die Stadt, und 30 Ki⸗ 
lometer zum Augrff auf die Vorſtart ausgeführt. Dazu kom⸗ 
men noch 13 Kilometer Laufgräben, welche die Engländer ge» 
gen den großen Redan angelegt hatten, ſo daß im Ganzen 80 
Kilemeter oder über 10 Meilen ſolcher Erdgänge in einem 
äußerſt ſteinigen Boden und unter dem mörderiſchen Feuer der 
Ruſſen hergeſtellt worden waren. Zur Ausführung derſelben 
wurden von franzöſiſcher Seite 80,000 Schanzkörbe, 60,000 
Faſchinen und über 1 Million Erpfäde verwendet. — An Mir 
nengängen haben die Frauzoſen gegen die Stadt 1251 laufende 
Meter ausgeführt; ſie haben 116 Minenöfen und 20 Stein⸗ 
1 mit Aufwand von ca. 65,795 Kilogramm Pulver ſpielen 
laſſen. 5 

hm Aus Algier, 5. Februar, wird der Independance ge» 
ſchrieben, daß die Oberſten der Regimenter von der aktiven 
Diviſion feit Ende Januar bereits Befehl hatten, ſich marſch⸗ 
fertig zu halten. Am 4. Februar traf dann die Depeſche ein, 
ſofort nach Fankreich zurückzukehren. Die Diviſion Renault be⸗ 
ſteht aus 7, bis 8000 Mann. Die Offiziere find in Algier 
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mit Pferdekaufen beſchäftigt, und „Alles iſt für den nahe be⸗ 
vorſtehenden Feldzug nach Italien in Bewegung.“ Im Hafen 
von Algier liegen jetzt drei Fregatten, zwei Korvetten, vier Dampf⸗ 
Aviſo's; zwei Schrauben-Linienſchiffe und der Napoleon wurden 


erwartet. 
Großbritannien und Irland. 

London, 10. Februar. Von den engliſchen Blätteru 
ſcheint ſich die „Morning Poſt“, Palmerſtons Organ, am mei⸗ 
ſten zu den franzöſiſchen Anſichten über die große Bedeutung 
der Verträge hinzuneigen. In einem Artikel über die 
Thronxede des Kaiſers führt das Palmerſton'ſche Organ aus, 
daß Europa, wenn es der Situation Italiens gegenüber in 
feiner Paſſivität verharre, nur den Ausbruch einer Revolution 
beſchleunigen werde, und daß es daher die Pflicht der Groß⸗ 
mächte ſei, die unter veränderten Verhältniſſen geſchloſſenen 
Verträge zu modifiziren. Als Oeſterreich ſein Beſitzſtand in 
Oberitalien durch die Verträge garantirt worden ſei, habe eine 
Ordnung der Dinge beſtanden, die nicht mehr vorhanden ſei 
und die Großmächte müſſen jetzt dieſen Theil der öſterreichiſchen 
Beſitzungen in eine der Gerechtigkeit und den Intereſſen der 
Betheiligten entſprechende Lage bringen. Wenn die Großmächte 
ſich dieſer Aufgabe entledigen, fo haben fie den Krieg nicht zu 
fürchten; wenn ſie dieſe Pflicht verſäumen, ſo werden ſie den 
blutigſten Kampf hervorrufen, den das Jahrhundert gefehen hat. 

— Unter anderen ſonderbaren Staatsämtern gab es zu 
Munghir in Bengalen auch einen „Oberwegräumer der Hin- 
derntſſe“. Solche Leute könnte man jetzt wirklich ſehr gut ge⸗ 
brauchen! 


Stadt: Theater. 

Stettin, 12. Februar. Es gereicht der Opernregie zur Ehre, 
daß fie mit den gegen frühere Jahre vortrefflichen Opernkräften dieſer 
Saiſon dem hieſigen muſikaliſchen Publikum die liebliche Muſik von 
Mozart zu „Cosi fan tutte“ durch Aufführung dieſer Oper zu Gehör 
gebracht hat, und mit Vergnügen atteſtiren wir beifelben, daß das 
Enjemble der Darſtellung nicht blos in Bezug auf Geſang und 
Occheſterbegleitung, ſondern auch in Hinſicht auf Spiel allen nicht 
überſpannten Anſprüchen zur vollen Zufriedenheit gerecht geworden iſt. 
Das liebliche muſikaliſche Bild der Oper trat als ein einheitliches 
Ganzes aus dem zuweilen ſchlef zuſammengeſetzten Rahmen des Libretto 
lichtvoll und deutlich hervor, und das iſt ein anerkennenswerther 
Triumph aller mitwirkenden Kräfte, die jede an ihrer Stelle mit Fleiß 
und Talent dazu mitgewirkt haben müſſen. Die Muſtk rleſelt wie ein 
Bach unſcheinbar ſcherzend und plätſchernd dahin, aber ſie führt wie 
dieſer auf dem Grunde Edelſteine mit fi, die nicht leicht zu finden 
und ſehr ſchwierig vor den Lampen Ulis zu vollem Glanze zu ſchleifen 
find — der Text ſteht, wie gejagt, nicht überall recht in Harmonie mit 
der Muſilz daran aber bat der Komponiſt keine Schuld; denn die 
Oper hat ſeit Mozarts Sterbejahr 1792 pier Bearbeitungen des Textes 
erfahren. Rellſtab macht darüber für die Darſtellungen an der Ber- 
liner königlichen Bühne folgende intereſſanten Mittheilungen. Er 
ſchreibt in der Voſſ. Ztg.: 

Zum erſten Male wurde dieſe Oper im Jahre 1792 (Mozarts 
Sterbefahr) bis 1793 hier gegeben; der Tiiel war: „Eine machts wie 
ie Andere“ oder „die Schule der Liebhaber". Die Beſetzung war: 
Jabella (Mad. Unzelmann, die berühmte Darſtellerin), Dörtchen 
(Mad. Lippert), Schweſtern aus Ferrara, wohnhaft in Neapel. Ihr 
Kammermädchen Nantchen (Mlle. Baranius). Guglielmo und 
Fernando, Offiziere, Herr Lippert und Herr Ambroſch. Alfonſo, 
ein Philoſoph, Hr. Franz (der Vater der Madame Werner). Dieſe 
Aufführung, weſche ſich nicht außerordentlichen Glücks erfreut zu ha⸗ 
ben ſcheint, wurde 1805 und 1806 wiederholt mit veränderter Beſetzung 
und Titel „Mädchentreue“ und ebenfalls 7 Mal gegeben. Die dritte 
Aufführung geſchab unter dem Grafen Brühl, nach einer neuen 
Bearbeitung des Textes, der ſtets das weniger Anſprechende für die 
Oper geweſen war. Man verdoppelte die Lieb baber, und lieh 
die Täuſchung durch zwei andere aueführen. Die Oper nannte ſich 
nunmehr „Die verfängliche Wette“. Die Beſetzung lautete: 45 
Mad. Seidler, Roſina, deren Schweſter, Mlle Jobanna Eunite, 
Fernando Offizier, Nofinens Freter, Herr Rebenſtein, Guiberto, 
Iſahellens Freier, Hr. Devrient, Marcheſe Cornelio, Hr. Gern, 
Graf Urbino und Graf Riccardo (Bruder und Vetter des Marcheſe) 
Hr. Stümer und Hr. Blume, Nanette, Mlle. Leiſt, Pedrillo, 
Diener der beiden Grafen, Hr. Stich. In dieſer merkwürdigen Um⸗ 
wandlung beherrſchte die Oper das Feld in den Jahren 182025 
fünfzebn Mal. Im Jahre 1831 bis 1835 kam ſie wiederum auf die 
Bühne und führte den Namen „Die gefährliche Wette“. Hier war 
man zu dem alten Bau des Textes meiſt zurückgekehrt. Fünf Dar⸗ 
ſtellungen bildeten den Erfolg dieſer Einrichtung. — Da endlich er- 
ſchien die neue Bearbeitung von J. Schneider, die im Jabre 1846 
bis 1852 12 Mal mit folgender Beſetzung über die Bühne ging: Iſa⸗ 
bella, Fräulein Tuczeck, Roſina, Frl. Brexendorf, Fernando, Hr, 
Mantlus, Alvaro, Hr. Bötticher, Onofrio, Hr. Zſchieſche, Do 
lores, Frl. Marx. : 

„Es iſt dieſelbe Bearbeitung, welche uns auch geftern bier vorge⸗ 
führt wurde, und wir regiſtriren für die Geſchichte der Stettiner Bühne 
auch die im Ganzen woblgelungene hiefige Beſetzung der Oper: Iſa⸗ 
bella, Frl. Kreuzer, Nojaura, Frl. Eifler, Onofrio, Hr. Herger, 
Don Fernando, Herr Schneider, Don Alvaro, Herr Grunow, 
Volores, Frau Schultes. 

Neben einem jorgräitigen und vortrefflichen Arrangement der 
Scenen von Seiten der Regie, zeichnete ſich dle Darſtellung durch den 
Aufwand von Fleiß und Mühe vortbellbaft auf, welcher ſichtlich auch 
von dem Kapellmeiſter und ſammtlichen Mitwirkenden in den Proben 
gemacht worden war. In muſikaliſcher Beziebung wurden nur wenig 
Fehler bemerlt. Beſonders woblthuend, und leichmäßig in allen 
Scenen, wirkte die Darftellung der beiden Offiziere von Herrn 
Schneider und Grunow ſowobl was den Geſang als das Spiel 
anbetrifft. Leichtigkett, Grazie und ſichere Eleganz waren darin die 


Die Geneſis des Perſiſchen Shawls. 


Wenn unſere ſchönen Leſerinnen ſich des 3 Beſitze eines 
wirklich echten perſiſchen Shawls erfreuen, ſo ſind wir überzeugt, daß 
derselbe, jo oft er aus dem woblverwahrten parfümirten Karton her⸗ 
ausgenommen wird das Herz der ſtolzen Beſitzerin erfreut, die von 
den ſanften prachtvollen Farben, der außerordentlich kunſtvollen feſten 
und dennoch weichen Arbeit jedesmal aufs Neue angeregt wird, und 
indem fie nach mit einigen Tropfen Eau de mille fleurs den Wohlge⸗ 
ruch dieſes Prachtwerkes erhöbet, kann fie nicht umhin auszuruſen: 
„Er iſt doch wirklich recht ſchön, mein echter neuer Perſiſcher Shawl!“ 
Wenn aber der Shawl ein verttabler echter iſt, fo haben wir gegen 
das zweite Epipheton die Einwendung, daß er niemals neu jein 
kann, indem das Charakeriſtiſche dieſer Shawls eben ihr Alter ift. 
Die Entſtehungsgeſchichte dieſes weitgefeierten Luxusartikels wird die⸗ 
ſes beweiſen: So wie der Shawl aus den Händen des Perſiſchen Ar- 
beiters kommt, iſt er ſteif wie Pappe. Dem Arbeiter, dem weiter 
nichts gehört, als eben jene Shawls, dienen fie nach ihrer Vollen⸗ 
dung damit, daß er fie unter ſeine Matratze wirft, zuerſt als Stubl 
und Belt, worauf fie nach einjährigem guten Dienſte in etwas wei- 
cherer Verfaſſung in die Häuſer der Perſiſchen Großen wandern, wo 
ſie als ſehr praftiiche Fußteppiche ebenfalls gute Dienſte leiſten. Nach 
zwei- oder mehrjährigem Gebrauche werden ſie aus dieſen Häuſern 


i Haupteigenſchaften, die e zur Geltung kamen. Der Gegenſatz 


in den beiden Damen Iſabella und Roſaura war trefflich in den Per⸗ 
ſonen des Frl. Kreuzer und Frl. Eifler ausgedrückt, und wenn⸗ 
gleich Letztere durch Befangenheit im erſten Akte wirklich zurückgehalten 
wurde ihre Rolle mit der nöthigen Keckbeit zu entwickeln, ſo ging ſie 
doch im zweiten und dritten Akte in Geſang und Spiel frei und ſicher 
aus ſich heraus und erreichte durch die zarte Jugendfeiſche ihrer Stimme 
und die Grazie ihrer Erſcheinung recht günſtige Wirkungen. Fräulein 
Kreuzer (Iſabella), die Primadonna italieniſcher Opern, fügt ſich 
nur ungern der Tonſprache eines deutſchen Gemüths, die nicht warm 
in Affekten wird, weiß ſie aber doch, wie ſie geſtern bewies, mit Ta⸗ 
lent und Sicherheit zu beberrſchen. Der wobltbhuende Gegenſatz der 
beiden Frauennaturen wurde durch ihr Spiel lebhaft und ſcharf mar⸗ 
kirt. Frau Schultes war als Dolores diesmal in ihrem Rollenele⸗ 
ment und glänzte durch muſtkaliſche Sicherhelt ihres Geſanges, welcher 
durch eine friſche, kräftige Stimme unterſtützt wird, ſo wie durch die 
Keckheit und Lebhaftigkeit, mit welcher He ihr Spiel charaklerſſirte. 
Herr Herger endlich brachte den hageſtolzen Bonvivant A in 
Geſang und Splel zu einer würdigen Darſtellung. Am Schluß wur⸗ 
den mit Recht „Alle“ gerufen. 


Eingeſandt. 

Dem Herrn Fabrikbeamten in No. 57 der Stettiner Zeitung zu⸗ 
erſt ein aufrichtiger Dank, daß er ſeine Bedenken gegen den Plan der 
Erbauung eines Krankenhauſes in Züllchow offen ausgeipiochen hat, 
denn nur deshalb iſt von uns vor der Sammlung von Beiträgen der 
Weg der Oeffentlichkeit betreten worden, damit das Unternehmen vor⸗ 
her möglichſt von allen Seiten beleuchtet werden könne. 

Daß in ſämmtlichen umliegenden Fabriken bereits woblgeordnete 
Krankenkaſſen befteben, iſt von mir in meinem erſten Aufrufe aus- 
drücklich rühmend hervorgehoben worden, und daß die meiſten erkrank⸗ 
ten Arbeiter ſich lieber in ihren Wohnungen Arztı ich behandeln laſſen 
werden, beſonders um mit dem Krankengelde auch zur Erhaltung ihrer 
Familien beitragen zu können, ſoll von vornherein zugegeben werden. 
Es iſt uns aber auch nicht im entfernteſten beigekommen, ein Kran⸗ 
kenhaus errichten zu wollen, das für alle erkrankten Fabrikarbeiter 
und unbemittelten Bewobner der Umgegend binreichenden Raum ge⸗ 
währte. Ein ſolches Unternehmen wäre nicht blos unverſtändig, ſon⸗ 
dern müßte einfach an ſeiner Koſtſpieligkeit ſcheitern. Wir rechnen für 
unſer Krankenhaus vielleicht kaum auf ein Fünftel der vorhandenen 
Kranken, und erwiedern auf die Frage, was unter den obwaltenden 
Umſtänden ein Krankenhaus ſoll: „Es ſoll den alleinſtehenden Arhei⸗ 
tern, und denen, welche in ihren eigenen Wohnungen weder hinrei⸗ 
chenden Raum noch genügende Pflege finden, ſo wie allen olchen, 
deren Zuſtand langwierige und koſtſplelige Kuren und Operationen 
erfordert, und endlich allen, die es Wünfchen und die Vertrauen zu 
unſerem Inſtitute gewonnen haben, eine geeignete Unterkunft und 

weckmäßige, liebevolle Pflege bieten.“ Wer ſich eben lieber in feiner 
Banille, öder an irgend einem anderen Orte pflegen laſſen will, dem 
treten wir ja in keine Weile hindernd in den Weg. 4 

Was unfer Herr Gegner als unſere vier weſentlichſten Gründe für 
das Unternehmen anführt, kann ich überhaupt nicht als Gründe 
gelten laſſen, ſondern nenne es Thatſachen, die zur Verſtärkung 
von Gründen Wfa ber find. Ich kenne nur zwei weſentliche Gründe: 

1) Das Bedürfniß der Kranken nicht bloß nach Geldunterſtützung, 
denn für eme ſolche ſorgen die Krankenkaſſen, ſondern nach geord⸗ 
neter, liebevoller Krankenpflege, 

2) das Bedürfniß nach Krankenpflegern. N 

Warum letztere nicht in dem Stettiner ſtädtiſchen Krankenbauſe 
ausgebildet werden, ſcheint mir unſchwer zu errathen. Meines Wiſſens 
bilden nirgends, weder vom Staate noch von Kommunen unterhal⸗ 
tene, öffentliche Krankenhäuſer Krankenpfleger für andere Snititute 
oder für Privatpflege aus. Es liegt das auch gar nicht in ihren Zwecken, 
ſondern fie ſtellen nur Krankenwaärter an und zwar am liebſten bereits 
praktiſch vorgebildete, Die Ausbildung von Kranfenpflegern, bloß um 
Anderen durch dieyelben dienen zu können, tft bisher lediglich Sache freier 
Vereine geweſen. Ob ein Bedürfniß nach Krankenpflege fü Züllchow 
und Umgegend und ein 5 nach Krankenpflegern für Stettin und 
die ganze Provinz vorhanden iſt oder nicht, darüber mögen Züllchow, 
Steitia und die Provinz durch die Antwort entscheiden, die fie uns 
ſeiner Zeit auf die Bitte um direkte Unterſtützung unjeres Unterneh⸗ 
mens geben werden. 

Züllchow. G. Jahn. 
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Ueber Beleuchtung und Leuchtungsmaterial. 
Vortrag, gehalten im Gymnafium zu Stettin am 1. Februar 1859, 


(Schluß.) 

Eine zweckmäßige Verbrennung des Beleuchtungsgaſes iſt die ſtill⸗ 
ſchweigende Voraueſetzung, wenn der größtmöglichſte Effekt erzielt 
werden ſoll, die Bedingung einer ſolchen Verbrennung ergeben ſich 
tbeilweiſe aus dem, was bei den Lampen geſagt iſt. Es muy die zu- 
ſtrömende Gasmenge in einem beſtimmten Verhältniß ſtehen zu der 
zweckmäßig zugeführten Menge der Luft, daher ohne Zuggläſer der 
Zweck nur unvollſtändig erfüllt wird; daß dieſe nicht überall anwend⸗ 
dar ſind, iſt eine Sache für ſich. 

Die Meinung, daß das von einer Gasflamme ausgeſtrahlte Licht 
den ra ſchädlicher ſei, als das Lidt unſerer Lampenflammen, be- 
ruht auf einem Irrthume, denn das Licht iſt ja auf gleiche Weiſe er⸗ 
zeugt; wenn aber die durch Gaeflammen erzeugte Lichtmenge viel 
größer iſt, als die von Lampenflammen, ſo iſt es nur die größere 
Intenſität, die dem Auge läſtig werden kann. 

So iſt denn auch die Luſt in den Räumen, in denen Gasflam⸗ 
men brennen, nicht anders zuſammengeſetzt, als die ſolcher Räume, in 
welchen Lampen brennen, aber bei einer größeren Lichtmenge, die 
man erzeugt, verbrennt natürlich mehr Kohlroſtz es entſteht alſo mehr 
Kohlenſäure und es ſteigert ſich die Temperatur höher. Das Ent⸗ 
weichen unverbrannten Gaſes iſt dagegen in mehrfacher Beziehung 
ſchädlich, durch Einathmung und durch die Gefahr, daß ein exploſives 
Gas mit der Luft gebildet wird; es verrätb ſich das Vorhandenſein 
des Leuchtgaſes leicht durch ſeinen übelen Geruch. Das vom Leucht⸗ 
gas erhaltene Licht iſt bei uns das billigite und ein großer Fortſchritt in 
der Kultur würde darin beſteben, daß man dieſe Beleuchtungsartauch den 
Unbemittelten zugänglich machte, denn dieſe bezahlen das Licht ibrer un⸗ 
vollkommenen Lampe gerade am theuerſten, und wer könnte es wohl in 
Zahlen ausſprechen, wie groß der Gewinn an Arbeit nicht nur, ſondern 
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von Hauſtrern aufgekauft, und von denſelben in Regen und Staub 
berumgetragen, wobei fie wiederum als gute Mäntel, Teppiche und 
ſogar auch als Handtücher bei einem etwaigen Frühſtück dienen, wel⸗ 
ches in der Regel aus Oliven, Käſe und geſalzenen Fiſchen beſteht. 
Von den Hauſtrern kauft fie der Perſiſche Kaufmann, und nun erft 
fallen fie einer etwas würdevolleren Behandlung anheim. Zuvörderſt 
werden fie gereinigt. Das geſchieht, indem man fie mit Stiften auf 
ein Brett ausſpannt und auf die rechte Seite des Shawls, auf die 
prachtvollen Bäume und Arabesken, eine bläulich weiße Talkerde im 
feuchten Zustande ungefähr einen Finger dick aufſtreicht und das 
Geſtell der Sonne exponirt. Aller Staub und Schmutz, der ſich mög⸗ 
licherweiſe in dem Shawl befindet, wird während der Verhärkung der 
Erde von derſelben aufgefangen. Wenn die verhärtete Erde geſprun⸗ 
gen, wird fie von dem Shawl herabgenommen und dieſer durch Aus- 
klopfen und Bürſten von allem Uleberflüſſigen befreit. Nun erſt ſſt 
er wieder in einen anſtändigen Zuſtand gerathen, der aber von ſei⸗ 
nem früheren unendlich verſchleden it, Die kräftigen grellen Farben 
haben fi in ſanfte, matt ſchimmernde verwandelt und die Appretur 
iſt derſenigen der franzöſiſchen Shawls gleich. Unter diefen Ver- 
hältniſſen wandern die Perſiſchen Shawls in die Bazars von Kon⸗ 
ſtantinopel und Smyrna. und viele werden dort von den Fränkiſchen 
Kaufleuten ae und nach Europa geſendet. Aber nicht allen 
wird das glückli 
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che Loos zu Theil, gleich die Zierde der Laden von 


auch auf dem Gebiete der Sittlichkeit ſein würde, wenn das Licht ſo wohl. 
feil wäre, daß auch der Aermſte reichlich davon verbrauchen könnte. 

Es bleibt noch die Frage zu erörtern. welche Beleuchtungsart die 
vortbeilbafteſte ſei? Soll dieſe Frage aber beſtimmt gefaßt erſcheinen, 
10 muß. fie jo lauten: ; | 

Aus welcher Lichtquelle erhält a größte Menge Licht für 
denſelben Preis, oder was koſten gleiche $ 
ſchiedenen Lichtquellen entnommen werden. 

Diele Frage zu beantworten, muß nicht nur die Intenſttät der zu 
vergleichenden Lichtquellen gemeſſen werden, ſondern man muß aut 
beſtimmen, wie de der Geldwerth des verbrauchten Materials für 
eine beſtimmte Zeiteinheit ift: 


Vergleichung des Leuchtwerthes verſchiedener Be— 
leuchtungsmittel und Materialien. 
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2 * 2 
SE „ 
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15 Straßen-Gasbr. 2 u D * 12 92 300 
1 e „ 
16,Scottäher Brenner, 3, Ce. . 
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‚A Padet Ctearinliht von 24 Loth Tofet 10 Sgr., das Pfund daher 


12½ Sgr. 
1 „ Parefinkichte von 1 Pfund koſtet 17 Sgr. } 
1 m. Wadalicte von 24 Loth koſtet 22 Sgr., daher das Pfund 


27½ Sgr. 
1 Pfund Talglicht 8 Sgr. 
1 „ Rüböl 5 Sgr. 


1 Quart Solaröl koſtet 8 Sgr. und piest 1 Pfund 25 Loth, daher 


loſtet 1 Pfund 4 Sgr. 4½ P 
Sideralöl koſtet 11 Sg 

1 Pfund 51 Sar. 

1000 Cubfß. Leuchtgas koſten 2 Thlr. 22 Sgr. = 


Ft rag N 

Aus dem Mansfeldiſchen ſchreibt man der „Hall. Ztg.“: Am 
20. Januar wurden im See bei Oberröblingen, und de Ge⸗ 
gend des Bades, von der Röblinger und Amedorfer 20 Mann ſtarken 
Fiſcherkompagnie mit einem Zuge über 500 Traglörbe Fiſche gefangen, 
was, Ren Du fd. ee Einen at 110 Gewicht von 5000 Waa⸗ 
gen oder 30, „ergiebt. nen ähnlichen Fang ha die 
älteſten Fiſcher nicht erlebt. Daun Nahen ea 


hun: zu ae fene 

erlin, 12. Februar. oggen loco wenig Geſchäft, Termine 

ohne weſeniliche Aenderung. Rüböl loco 118 Wien, matter: 

Spiritus loco 46 Rt. höher, Termine bei reger Kaufluft raſch ſteigend, 
Rog aen loco 46% Rt, Februar 46%, Rt., Februar⸗März 46 ½ 

m Srübiahe 45%/½ —46—45% N, Mai-Juni 46 ½ Rt., Jun!⸗Jull 


Rüböl loco 15 Rt. Br., 15% Gd., Februar 15½½ Rt. Br., 
15¼½2 Gd, Februar⸗Mär: 1412 Rt. bez. u. Br., 145% 05. Aar 
April 14 Rt. Br, 14% Gd., April. Mat 14% —% Rt. bez. und 
Gd., 13% Br., Septbr.⸗Oktbr. 139,6 Rt. bez., Br. u. Gd 

Spiritus loco 19. Yı2 Rt., Februar u, Februar⸗März 19% 
Rt. Br., 19% Rt. Gd., März April 20, 20% Rt. bez. u. Br., 20 Rt. 
Gd., April⸗Matl 20%, ½ bez. u. Br., 20%, Ni Mai⸗Juni 20%2 Rt, 
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bez, 20% Rt, Br., 20% At. Go., Juni⸗Juli 207, 21 Rt. bez. u. 


Br., 20% Rt. Gd., Jult⸗Auguſt 21½ bez., Br. u. Gd. 

„Berlin, 12. Februar. Die Börſe war heute in matter Haltung 
die Kourſe der Eſſenbahn-Aktien erfuhren indeß keine erhebliche Ver⸗ 
änderung. Preuß. Fonds wie neliern, ausländische Fonds, ſowie 
Kredit-Cffekten wurden meiftens belliger begeben, ſchloſſen iedoch feſter, 
A — ‚ —— ea nerert 


Arr. 


— — — 
Barometer⸗ und Thermometerſtand 
bei C. . Schultz & Comp. 


8“ Morgens Mittags Abends 

Februar. 6 6 hr. | 2 Übe, 10 Uhr: 
—— —ä . — - cal ee en ne 
Barometer in Parifer Linien | 7 333,47, 333,62“ | 333,75” 
auf 00 reduzirt. 8334,50“ | 334,71 335,33” 

7 ＋ 060 2,50 0,8 

Thermometer nach Rsaumur, 8 | + 060 | + 259» | — 02 
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Paris, London und Berlin zu bilden, ſondern es bleiben noch viele 
im Lande; denn die Türkiſchen, Griechiſchen und Armeniſchen Damen 
haben ein nicht minderes Faſble für Diele ſchöne, praktiſche Umbül⸗ 
lung. Ste find in der That außerordentlich praktiſch. Als Sdawl 
nicht mehr für verwendbar befunden, wird er zur Jacke degradirl, 
oder von den türfiichen Frauen zu Beinkleidern, oder wenn es ni 
reicht, als ſolche für die Kinder angeformt, denn ſie machen viel 
Staat und find ſehr dauerhaft; von Beinkleidern endlich ſinken Ne 
zum Staube, d. h. zu Strümpfen für die ſchön geſchmückten Harem⸗ 
bewohnerinnen hinab. Nun ſollte man glauben „Janft ruhe ibr 
Aſche“, aber nein, als wie für die Ewigkeit erkoren, erwachen ſie aber” 
mals, und zwar zum beſſeren Leben. Dieſe Strümpfe, in kleine Stücke 
zerſchnitten, verkauft die Eigentpümerin an den kürkiſchen Sbawl⸗ 
arbeiter, und vermittelſt künſtlicher Applicirung entſteht der Türkiſch⸗ 
oder ſerbiſche Pracht⸗Doubleſbawl, der beſtimmt iſt, auf den bien” 
denden Nacken der reichen Damen der eleganten Welt zu paradire 
und viele ſchöne, aber auch neidiſche Augen auf ſich zu zleben. 1 
würde zu weit führen, die weiteren Schickſale dieſer Prachtwerke 0 
verfolgen, jedenfalls vergeht nach verſchiedenen Metamorphojen chen 
r er Zeit, ehe ſie der gänzlichen Vernichtung preisgege 
erden. 


ichtmengen, wenn fie ver? 
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r. und wiegt 2 Pfund, daher koſtt ! 
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Berliner Börfe vom 12. Februar 1859. 


Stadtverorducten: Berfammlung 
am Dienſtage, den 15. d. M., Nachmittags 
5 Uhr. 

Tagesordnung: 
1. Oeffentliche Sitzung. 
Vorſchlag zur ſchnelleren Beförderung der Trottoir⸗ 


lezungen in unſerer Stadt. — Commi ſtonsprotokoll 
alt Vorſchlägen zur beſſeren Gasbeleuchtung bieſelbſß, 


Magdeburger Lebeus-Verſicherungs-Geſellſchaft. 
Fuͤr Geſunde und Kranke.) 
Obige auf den foliveftien Grundlagen rahende Geſellſchaft bat auch die 


> nr 3 . ; 
Begräbnißverſicherung 

mit in das Bereich ihrer Geſchäftszweige gezogen. Dieſelbe verfichert ein Begräbnißgeld von 50 Tbalern auf 
das Leben von Perſonen beiderlei Geſchlechts im Alter von 15 bis 60 Jahren und läßt unter geeigneten Umſtän⸗ 
den auch über 60 Jahre alte Perſonen zur Verſicherungenahme zu. Mit der erſten Beitragszahlung iſt die Ver⸗ 
e 5 ficherung geſchloſſen und die Geſellſchaft verpflichtet, für den Todesfall das verſicherte Capital zu zablen. Die 
Huhn namentlich noch die Anſtellung eines beſoldeten [Zahlung wird nach Eingang der ausreichenden Nachweiſungen ſofort und Eoflenfret geleiſtet. Die Verſiche⸗ 
Oeſebers erforderlich ſein würde. — Bewilligung der Lrungsbeiträge find auf dag geringe Maß berahgeſetzt, um Jedermnan die Verſi derungsnahme zu ermög- 
ve Omittel zu einigen Einrichtungen für die Letbamts- lichen. Wenn eine 20jäbrige Perſon 61, Pf., eine 30jährige 8 Pf., eine 40jährige 10½ Pf., eine 50jäbrige 
dewallung. . Siatutariſche Anordnung, betreffend 1 Sgr. 3%, Pf., eine 60jäbrige 2 Sgr. wöchentlich erſpart, fo beſitzt fie die Mittel, bei der Magdebur⸗ 
e künftige Anzahl der unbefoldeten Stadträthe. — ger Lebens-Verſicherungs⸗Geſellſchaft ein Begräbnißgeld von 50 Tolrn. zu verſichern. 

Zur unentgeltlichen Abgabe von Proſpecten und Erthellung jeder weitern Auskunft über dieſe und jede 


Bewilligung von Torf zu ermäßigtem Preiſe. — Pro- 
ungation des Pachtvertrages über eine Büdnerſieke in andere Veiſicherungsart der Geſellſchaft empfiehlt ſich. 
Stettin, den 12. Februar 1859. 


aumenbelde, ſowie über einen Keller in dem Berckboff⸗ 
Busse & v. Hagemeister, 


den Stifts⸗ Haute bierſelbſt. — 1 Urtel. — Bertheir 
Haupt⸗Agent der Magdeburger Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


lungaberechnung der Gewerbeſteuer-Tantieme. — Ge- 
JJJJJVVVVVVVVVCCVCCCCCCCCCCCC 


ährung eines Zuſchuſſes zu den nicht ausreichenden 
Muteln einer Kinderbewabranſtalt — Kämmerei-Kaſſen 
Repifionsprotofoll. — Vorſchlag zur Aenderung des 
geſigen Feuerlöſchweſens. — Mittheilung wegen Ablö⸗ 


ung der Realabgadendefreiungen dieſiger Grundfüde. | I Nee 7 b eee EN 
werbung des Refifundus von dem Bauviertel Nr. 2 2 Nächste Ziehung 4 R ® 2100 Loose .& 
In der Neuſtadt. S 8 300 Gewinne mehr 166000 I., erhalten © 5 
? 2. Nicht öffentliche itzung. als bei Voriger. * N) 3 2100 Gewinne. ® 
fen afellungsgefud. — Bewilligung — — Grati⸗ x C 1 Haup (gewinn der 7 7 
| onen, — Anträge um Ermäßigung des Einzugsgeldes. 0 Gta i j Ei h N 1 > 
| Stettin, den 12. Februar 1859, Wegener. * esterreie U schen v Nail A ID-1,008% *. 
g Jedes Loos muss einen Gewinn erhalten. % 
Hauptgewinne in Gulden: 250,000, 200,000. 150,000, 40,600, 30,000, 2 
Bekanntmachung. "20.000, 15,000, 8% %, 4.000, 3,000, 2,600, 1,068 ele. etc, ar 
Dei der am 4. d. Mis, ſtaugefünvenen ferner. Es dürfte für Jedermann von Intresse sein, den Plan dieser, auf's Grossartigste ausge- #£ 


statteten Verlosungen kennen zu lernen, es ist derselbe gratis zu haben nnd wird Lranco % 
überschickt. 

Loose werden zu dem billigsten Preis geliefert und beliebe man sich bBaldigst direct . 
zu wenden an das Bank- und Staats-Effecten - Geschäft 


Anton käorix in Frankfurt am Main. % 
BER HEHE RE HERE THE RE RER HERE REIHE NE NIE IE HE SERIE HE SIE SEE 


Die nähe Berfammlung des biefigen _ Der Dachs entbietet der Pappel 
Enthaltſamkeits⸗Vereins seinen artigen „guten Morgen“, und 


fällt auf Montag den 14. Februar, des Abends 8 Uhr. wird es nächstens entdecken, ob der 
— 7 
Die Mitglieder der Sabatb'ſchen beiden Sterbe⸗ 25 j RR 
Kaſſen werden hiermit zu einer General⸗Verſammlung HR en oder die Beichaise das 
auf den 7. März d. J., Nachmittags theure Gut birgt. 
4 Uhr, 
in dem kleinen Saal des Schüßenhauſes eine Treppe 
hoch rechts eingeladen. 
Zum Vortrag kommen: 
1) die Abnahme und Dechargirung der Jahres- 


Niligen Zlebung der zu tilgenden biefigen Stadt, 

bligat ionen find folgende Nummern berausgekommen: 

ittr, E. No. 61. 85. 124 172. 209. 228. 676. 678. 

735. 763. 838 844. 888. 962. 970. 1197 

1338. 1386. 1409, 1541. 1661. 1743. 1754. 

| 1768. 1886, 1888. 2005. 2045, 2162. 2196. 
2248. 2284. 2332. 

Lietr, F. No. 4. 48. 72, 180. 298. 507. 708. 719, 
736. 770. 882 904 1136. 1745. 1831. 
1842. 2044. 2218. 2335 2410. 2510. 2581. 
2587. 2749. 2881. 3028 3029. 3030. 3061. 
3063. 3351 3357. 3399. 3411. 3869. 4193. 
4561. 4709, 4836. 4994, 

No. 385. 424, 462. 463. 606. 868. 1095 

1194. 1400. 1886. 

05 Be Kapitalsbetrag ſowohl als die fälligen Zinſen 
war: 

e) rückſichtlich der Obligationen Littr. E. und F. am 


NN N RNRNI 


Littr. G. 


Auktionen. 


Auction am 15. Februar c. Vormittags 9 Uhr, 
Grünhof Gartenſtr. Nr. 20, über: Glas, Fapance, gute 
Damen ⸗Kleidungsffücke und Leibwäſche, Leinenzeug, 


1 uli d. J, . 

) tückſichtlich der Obligationen Littr. G. aber am 
0 1. Oktober d. Z., 

d auf unſerer Kämmerei -Kaſſe gegen Zurückgabe der 


Op Rechnung beider Kaſſen von 1858 i öb i ) 
gattonen und Zinsfgeine in Empfang zu nehmen. echnung be aſſen von r Betten, verſchiedene Möbel, Haus- und Küchengerät 
8 5 2) Die Bewilligung zweier Remuneratlonen. Relsoler. 
An are A 3) Die Abänderung der Statuten und 2 


4) Die Wahl eines Rendanten, indem der bis. 
berige Rendant, unter Berufung auf den 
$ 22 der Statuten, dieſes Amtes entdunden 
ſein will. 

Bewerbungen um dieſe Rendantenſtelle 
ſind ſchriftlich an den Vorſtand, zu Händen 
des als Vorſtitzenden fungirenden Rendanten G. 
A. Arnim einzureichen. Nur Mitglieder, welche 
beiden Kaſſen angehören, können zur Wahl zugelaſſen 
werden. 

Stettin, den 2. Februar 1859. 

Der Vorſtand. 
C. A. Arnim. Leske. Wilhelm. Vetter. 


Dampfſchiff⸗ Verbindung 


Stepenitz, Ziegenort, Jaſenitz, 
Poli und Stettin. 
Das Dampfſchiff 
„DER FORTSCHRITT“ 


fährt vom 14. d. Mies, ab regelmäßig: 


Es ſollen am 16. Februar c, Vormittags 9 Uhr, 
Speicherſtr. Nr. 8, verſteigert werden: Herren⸗Kleldungs⸗ 
ſtücke, Lelbwäſche, Leinenzeug, Betten, gute Möbel, als: 
Sopha, Kleidel-Sekretaire, Spinde, Spiegel, Komoden, 
Stühle, Haus- und Kuchengeräth. 

Reisler. 


———— 


de, Zugleich fordern wir die uns unbekannten Inhaber 
De bereits früher zur Einlöſung gezogenen, nachbe⸗ 
en Stadt-Obligationen; 

jur, E. No, 24. 273. 501. 764 und 1413. 

It, F. No. 18. 94. 329. 468. 483. 582. 926. 
1304. 2202. 2306. 2718. 3026. 3039, 3042. 
3088. 3404. 3943, 4090. 4294. 4405, 4529. 
L 4586. 4716, 4884. 4961 und 4962, 
dieler. G. No. 1325. 1339 und 1998 
Kuperdolt auf, den noch nicht erhobenen Betrag unge: 

M auf unferer Kämmereikaſſe in Empfang zu nehmen. 

tettin, den 5. Februar 1859. 


Der Magiſtrat. 
1 


Bekanntmachung. 
Hgg Im biefigen Orte wird die ſofortige Niederlaſſung 
üppigen Schornſielnfeger Melſſers mit guten 
ungszeugniſſen gewünſcht. 
olzin, 10. Februar 1859. 


Der Magiſtrat. 


—— — 2 — 2 —— 2 — 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


1 Sgr. das Pfd. Erg 
beſten Magdeburger 


Wein-Sauer-Kohl 


empfiehlt 
Wilhelm Boetzel, 
Neuſtadt Nr. 7. 


Spermäceti-Lichte 


t Morgens 7½ Ust von Stepenitz über Zie- © : ' 
Goncert- Anzeige 855 genort, Ku Ancchluß 225 J gent und 4 und 6 Stück aufs Pfd. a 174 Sgr. 
fade en Reue, Kae e ür von en e 4. K E. Rahm Nachf. 
\ Montag achmittage br von Stettin na „X F. ahm Nac 
Matince für Kammermusik Ss |" 8, amp, e m be Rahm Nach, 
Ändert im Saale des Caſino Paſſaglere von und nach Frauendorf und Gotzlow Echten Probſteier Saat: Hafer 


werden wie bisher befördert. 
Stepenitz, den 11. Februar 1859. 
Er. Kann, 


offeriren billigſt 


beſtimmt ftatt. 
ſtimmt ſta Theod, Hellm, Schröder, 


Hugo Seidel, 


3 


i Eiſenbahn⸗ Prioritäts⸗ Obligationen. Bank⸗ und Induſtrie⸗Papiere. 
achen-Maſtrichtſa | 30, —31 bzJNiederſchl.⸗Märk. a 93 bz Aachen ⸗Maſtricht.4½ 70 bz do. IV. Emiſſ. J | 85, B r. Banf-Anthl. 4% 1361, bz Leipz. Erdb-Act. 41 | 68%, 5 
Intro | | "BR EL Eile TS) Pee ee, mn en 1 
Sn 4 751%, 6 ee i 3 57% —— ee Sir 5 1928 91 1 1 15 I 20 1 57 a 19187 N 5e. . 101% 61 
0. Ben erſchl. Lt. A. G. o. II. Serie | . do. III. Ser. 4 a 4 82 8 
Perlin-Anpatt. 4 107, base. d. B. 131, 1184, © do. If, Ser. ½ 751, e. Se.; 190 B8 Eönlgeber J. 8805 5 u G Sfr. Com. Ant. 100 % 50 
i. dee 128% 8 ee ee e eee e eee 8 Rage. de. e e Sale Beate 8 
. — 1 0 . — 2 5 13 R 4 8 S 5 1 
do. Steitiner 4 105 bg No S. 8 61 B do. Hamburg 4½% 10% W do. Kt. P. 4%85½ G Aoſteg . % 168 aaren Erd. -G. 5 92% 5 
, , rn ie, |" 
Fel- Odd. (286) 3%½% — de St. Prior. 4 89 6 Kt. 2. B. 4 8% bz eier Stan, 3 264 bf Bremer Bank.“ 984 b ff. Ent- Ga . 89/9 
Aan m, 3 en 55 a 133 ee 15 5 5 55 pr 125 988 e il — — Darmſtadt . 4 | 86%, bz Minerv.-Bgw.⸗A5 50 5 
Mittenb.- 2% bz Stargard⸗Poſen. ] 3 b. o. o. v. Staat gar. — — 
Mecklenburger 4 50% bz Thhringer . 4 105% G de. Stettin A Is 4 5 egen 4, um r 
. II. . II. — — — $ 2 1 2 
e ee ee geber. 109 5 5 15 5 N 
- ; o, II. Emifj... . _— ringer . +44 b ouisd'or. .. . . 1091, bz r. Bin m. R. 99% WW 
: nen do. do. 4 189% B do. III. Serie 4% — Gold pr. Zollpfd. 4587 bz do. o. R. 99%, bz u G 
Saale J 305 * 9976 bz ie en 32 — — III. N 3 175 9295 do. IV. Serie. . 4½ 95% B Gold⸗Kronen 9 5½ bz Silber pr. Zpfd. 29 24 G 
-A. U 3 2 . * 11 % 4 
54, 55 u. 1857 4½ 100% bz poſenſche - ja | 09% G 
do. 1059 4% 1000 G do; neue 3% 897% G Ausländiſche Fonds. In⸗ und ausländiſche Wechſel. 
e ME 7B — GerkkasmgL Te (Vom 12. Februar 
aats-Schuldſ. 3½ 84% bz „Schleſiſche 485 ½ G le ’ 7 5 E — 
laats. r.-Anl. 131% 116% bz Weſtpreuß. 3 ½ 82% G do. Nat-Anl.5 76 14 6% u B do. L. B. 200 Fl. — 22 4 G Amſterdam kurz 142 ½ bz Augsburg 2 M. 56 22 G 2 
ur- u. N. Schld. 3½ 82% b do neue 4 91 G do. e 105 % db n. i. S.⸗R. 4 90 G do 2 Mt. 142½ b Leipzig 8 7 995% 
Verl. Stabt⸗Sbl. 4½ — 2 Kur- u N.Rentbr. 4 94 b do. Eiſb.⸗Looſe — 62 3 F art⸗Ob. 500 Fl. 4 | 8:% B Hamburg. kurz 1520 52 bo. 2 Mon. 997% 3 
do. do. 3½% 83 G Pommerſche 2 4 199% 55 55 a eee, e 10h bz 1 . 79 Pr do. 4 2 Mi“ 151% bz er 56 26 5 
Vörſenh.-Anl. %% 101 1 G oſenſche 4 1 Juſt. b. Stgl. 5. A. 104 Kurheſf. 40-Thlr. — 12 3 London sa. 621,85 Petersburg 3 W. 101% bz 
Kur⸗ u. N. Pfdbr. 3 ½ 947 9 Wel E 4 93% G do do. 6.9.15 107¼% 8 N. Bad. 35 Fl. O. — 1588 ie 1 25 ae 7 15 Bremen 8 Tage 109%, bz 
a ee 8 Engl. Anleihe. 5 105 Deſſauer Pr. -A. 3½ 94 bz u $ n 
Ahrens. vid 8 0 Sale 7 4 | 95 6 Kuß Pin. S . 85½ 6 Schwed. Pr. Pvb — 89 RN * do. do. 2 M.] 947 bz 


Torf- Verkauf. 
Schwantewitzer Torf I. Klaſſe 2 . bei 
J. Raddatz, Pladrin Nr. 7. 


Sec dsesceg 
8 Sleltiner Fleckwaſſer. S 
Nachdem das von mir fabrizirie Stettiner — 
Fleckwaſſer, welches zum Entfernen von 
2 Fett, Harz und Theerflecken u. ſ. w. in 
& feidnen, wollnen und halbwollnen Stoffen, ſo⸗ 
wie aus Büchern, Tapeten u. ſ w., auch außer⸗ 
dem zum Reinigen von Handſchuhen benutzt 


S 


N & 


PEN 


EE 


7 


wird, in ganz kurzer Zeit eine fo große Auf⸗ 

nahme gefunden, empfeble ich dasſelbe in zwei 

Größen und gebe ich davon 

die große Flaſche mit 6 f, 
= die kleine Flaſche mit 3 IH 
& er e 
8 us vollſter Ueberzeugung übergebe 1 
& dem geehrten Publikum a Fabrikak, welches & 

jedem andern guten mindeſtens an die Seite G 
S geſtellt werden kann. 1 
— W. Wolffheim, 

S erbalt. u. Dach⸗Deckmaterialien⸗Fabrikant 
Louiſenſir. Nr. 27. 
Niederlagen errickte ich fowost bier am 
S Orte, als auch in den Provinzen und bitte ich, ze 
wegen Uebernahme derſelben ſich in frankirten =» 
& Briefen an mich wenden zu wollen, 
SSSSCIISTHGESESTHH 
in anerkannt beſter Par nA n 
gangbaren Packungen. 
C. A. Schmidt. 
Echt Indiſche Raffinade, 
täglich friſche Stückenbutter mit Uebergewicht 
offer irt billigſt 
Carl Stocken, 
ar. Laſtadie Nr. 53. 
Parafin« und Stearin⸗Kerzen 
in jeder Packung, aus den beſten Fabriken empfehlt 
Carl Stocken. 
—— 

8 5 ＋ * a N N 
Täglich frische Austern 
bei Gebr. Tichauer, 

große Domſtraße 7. 

E Eln alter noch gut erhaltener Kutſchwagen, 
ein Roß werk, mebre.e geſtricene Lagerfäſſer und eine 
Partble ſchöner Fenſter zu einem Haufe, find billig zu 
verkaufen im Speicher No. 26. 

Anſer reichhaltiges Papierlager 
wurde fo eben durch eine neue Pariſer Sendung der 
beliebten, matt lintirten 

7 7 
Lurus⸗Briefpapiere 
von vorzüglicher Qualität und in verſchiedenen Farben 
aſſortirt, die wir zu den biliigften Preiſen verkaufen. 

Nieolal'sclie 
Buch-, Kunſt-& Papier-Handlung. 
Waldſamen. 

Zur jetzigen Kulturzeit halte ich meine Vorräthe 
von Fichten. oder Rothtannen⸗, Weißtannen⸗, Kieſern⸗, 
Lörchen⸗, Meerſtrandsklefern-, Schwarzkiefern⸗, Birken, 
Ahorn, Rothbuchen⸗, Weißbuchen⸗, Schwarzellern., 
Bergellern«, Eſchen⸗ und anderen Laub- und Nadelholz⸗ 
ſamen beſtens empfohlen. Sämmtliche Sämereien find 
friſch und gut gereinigt, die der Nadelbölzer abge⸗ 
flügelt Preis derzeichniſſe ſtehen auf portofreie Anfras 
gen gern zu Dienften. 8 
H. F. Trumpfi’s Nachfolger 
in Blankenburg am Harz. 


ELSSCELILRESHARIEOSESSHEIHBRDEIOBHARHB de ce e . eee NEBEN 
BI Der Laden Kohlmarkt Nr. 8 iſt zu Johanni d. J., oder auch früher # 


65 Negligee⸗Zeuge 85 
G empfing in größter Auswahl, die Elle von Sgr. an ® 
& Die Leinen⸗Waaren⸗Handlung von ® 
8 E. Aren, 1 Nr. 33. 8 

ee eee ace 


Philippf’s Kübel, Spiegel. und aller- waren agen 


Breite⸗ und Papenſtr.⸗Ecke, 
empfiehlt ſein vollſtändiges Lager 


Mahagoni⸗, Birken, Eichen⸗ und Fichten⸗Moͤbel 


zu fehr re ale 


en F 


1 ES Fertige Wäſche See, 


zu Ausſteuern. 


ER 
© 


(4 
© 


geliefert und ſauber genäht bei 


E. Aren, Breiteſtr. 33. 
K ee e Se 85688 8 e Se me Sie 


—— mente a 


28 £ — 
eee eee. ene, — aN e enen 


Zur Confirmation 


empfehle ich ergebenſt vorzüglich gute 


ſchwarze Seidenzeuge jeder Art 


und verkaufe ich ſolche trotz der Steigerung noch zu den alten billigen 


& 


& 
9 Preiſen. 
f L. Manasse, 


Langebruͤckſtraße. 


EEE EI LER 


Hemden, Unterbeinkleider u. Strümpfe, 
in Seide, Wolle, Vigognia und Baumwolle, 


’ nur in bekannter beſter Qualität, empfehlen 
Preiſe feſt. DIE 
STROPP & VOGLER, gonna. 3. 


ee eee ee, 


N 


n 
N Um in meiner beſchränkten Lokalität für die Strohhut— Saiſon 785 
25 Platz zu gewinnen, verkaufe die in der Leipziger Meſſe auf Auktion erſtandenen 


Ä Weiß ⸗ Stickereien 9 


zu fabel haft billigen Preiſen. Es find vorrätbig: 

600 ächt geſtickte Klappkragen, 2— 24 Sgr., 

150 + .  ertrafeine Klappkragen, 74-10 Sgr., 

100 Garnituren zu 1— 23 Thlr., 

coul. Schleier zu 10 Sgr., Taſchentücher, elegant gefickt, 10-124 Sgr., 

Morgenhauben, Aermel, extrafein geſtickt, 10— 124 Sgr., 

5 Ellen breiten ächten Brüßler Kleider⸗Tüll zu 222 Sgr., 

Von den ſo ſchnell vergriffenen Seiden⸗Zeugen zu Kleidern 

find noch einige Stücke in grau und braun vorgefunden worden, 20 Ellen 


für 8 Thlr. 
II. Oppenheim. 


REN 
20:0 g e868 


Um meinen Sie Vorrath 
. | 


Glaeee⸗Handſchuhe DE 3 


& gänzlich zu 9 verkaufe das Paar zu 5 Sgr. 

IH. Oppenheim. 
S 
eee eee eee ee eee eee 


Eine glänzende Auswahl 


JZJurück gef etzter Bänder, EB 
zu 3 und 4 ge die Elle, Werth 5—8 Sgr. 

H. Oppenheim. 
Seas οοοοο 


Besten geräucherten Rügen- Stralſunder Spielkarten 
t 


walder Schinken oßerirt empficpt a 
Rud. Bettenstädt. C. A. Schmidt. 


8 
8 
See 8 


ze 
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zu vermiethen. 


Sämmtliche „ werden aufs Schnellſte fertig 8 


8 * 


Näheres im Laden oder beim Wirth. 


* 


Cr d TER NETTE NENNEN DEREN 


Aus meiner neuerbauten 


Bier⸗Brauerei in Grabow, 
Gießereiſtraße Nr. 60, 


empfehle 80 
Bairiſch Bier 
Lager⸗Bier 


h in Gebinden, Flaſchen und Quartweiſe, 


Braun⸗Bier, jeden Dienſtag, Mittwoch, Freitag und Sonnabend, friſch in 


Gebinden und en- detail. 


r Detail⸗Verkauf des friſchen Bieres, mit Zugabe von gutem Cofent 18 IM Souterain ber 

Brauerei 85 woſelbſt auch abgegohrnes Bier zum Kochen und Trinken jeder Zeit zu haben 
Blere in Gebinden und Flaſchen ſende ich auf Beſtellung ins Haus und werden Behelungen darauf 
von meinen Wagenführern, fowie in der Brauerei in Grabow und in Stettin, Königsſtraße Nr. 10, parterre 


rechts, entgegengenommen und prompteſt ausgeführt. 


Die Bierſtube in der Brauerei iſt bereits eröffnet. 
Grabow bei Stettin, den 10. Februar 1859. 


R. Siebers. 


ene een en enen, 


Ich Str dieſes Jahr wieder 


5 Strohhüte zur Wäſche, 


und bitte die geehrten Damen, welche mir die ihrigen anvertrauen wollen, 


25 mir ſolche recht bald zuzuſtellen. 


C. 


Vermiſchte Anzeigen. 


Den geehrten Einwohnern Stettins bringe ich 
hiermit um alle Irrthümer zu widerlegen zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß, daß ich weder durch Nichtzahlung 
meiner Miethe noch durch irgend welche Streitigkeit 
mit meinem Wirth Herrn Wolff meine Werlftatt räu⸗ 
men mußte, ſondern einfach aus dem Grunde, weil der 
ꝛc. Wolff, den leider nur mündlich auf 3 Jahre verab- 
redete Miethskontrakt nicht inne hielt. Nachdem ich 
mehrere Baulichkeiten unternommen, dle früher gene 
migt wurden, wurde mir der ſchriftliche Kontrakt ver⸗ 
weigert; ich habe mich demnach genöthigt gefeben, 


meine Rechte gerichtlich zu verfolgen und werde nicht 


Ha das Erkenntniß zu publiziren. 
Meine Werkſtatt befindet ſich ES, Bollwerk No. 8, 
unweit der Baumbrücke. . Dede, 


Die Wittwe eines böheren Beamten, ſeit 8 Jabren 
Inhaberin elner Mädchenpenſions⸗Anſtalt, beabfichtig 
zu Michaelis d. J. eine ſolche in Berlin zu begründen" 
Eine Tochier derſelben, welche die Leprerinnenprüfung 
beſtanden hat, wird den Penſionairinnen auf Verlangen 

Unterricht in der Muſik, der ſranzöſiichen und engliſchen 
Sprache ertheilen. Eltern, welche ihren Töchtern eine 
Ausbildung in Berlin gewähren wollen, kann dieſe 
Anſtalt undedingt empfohlen werden. Näbere Auskunft 
ertheilt der Obetregterungsrath Trieſt in Stettin. 


1500 bis 2600 Thlr. werden auf 
ein Haus in der Breitenſtraße, innerhalb 
der Feuerkaſſentaxe, zu Oſtern oder Jo⸗ 
hanni geſucht. Selbſtdarleiher erfahren 
Näheres Breiteſtraße No. 20. 


Ich warne hiermit Jedermann, auf 
meinen Namen irgend etwas zu borgen, 
da ich für keine Zahlung aufkomme. 

Stettin, 12. Februar 1859. 

S. Manaſſe, Partiku Partikulier. 


auSSEssuuu gut Sn 
Das Waſchen u. Moder⸗ 
niſiren, ſowie auch das Braun- 
färben aller Sorten Strohhüte & 
wird von uns am beſten und am 78 
billigſten beſorgt. — 
Meyer Michaelis Söhne, & 


Breiteſtraße No. 41, gegenüber 3 Kronen. 


e ee e eee 
Photographiſches Alelier 


von Adolph Windel, NRofengarten 
r. 53, 1 Treppe hoch, neben der Rouleaux- Fabrik 
des Herrn Waſſe. 


Pbotograppiſches Atelier 


von W. Zur losen, Mater, 
Kloſterhof Nr. 18. 


Bleichwaaren⸗Beſorgung. 

Für die 

in Hirſchberg in Schleſten übernehmen wir 

auch in diefem Jahre wieder Leinen ꝛc. zur Beſorgung 

einer ſchönen, völlig unſchädlichen, reinen 
Natur⸗Raſen⸗ Bleiche. 

Bis Ende Juli gehen alle I Tage Sendungen 


von Bleichwaaren nach Hirſchberg ab. 
Stettin, 12. Februar 1859. 


Müller & Co., 
gaftadie, am Zimmerplatz No. 1. 


Herren C. Troll's Erben 


Piorkowsky. 5 


Gummi⸗Luft⸗Kiſſen und alle anderen Gummi⸗ 
Waaren werden wie neu aufgearbeitet, ſowie Gummi- 
e 1555 Beſte reparirt bei 

Hofmann. Schulzenſtr. 23, Ecke des Klofters. 


Mein Theater empfeble ich zu Polterabenden 
zc. zur gefälligen Benutzung. H. Benda, Tapezierer, 
Roß narkt No. 6. 


Ein grauer ſtarker, ſehr munterer 5 Monat alter 
Affenpinſcher iſt große Laſtadie Nr. 100, 2 Tr. b. r 
zu verkaufen. 


Bermiethungen. 


Lindenſtr. 20, 2 Tr. iſt eine Wohnung v. 5 Stuben, 
Cab. nebſt Zubeh. zum 1. April 59 anderweitig zu verm : 


Ein großes Quartier von 4 Zimmern, welc es ſich 
auch zum Comtoir eignet, iſt zum 1. April 1859 oder 
auch früber zu vermiethen. Das Nähere bein Bird 
gr. Laſtadie Nr. 57, eine Treppe hoch. 


Der Laden nebſt Wohnung Pelzerfir. 29 iſt zu 


vermiethen. Das Nähere 2 Tr. hoch. 


Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 


Ein junger Mann, der Luſt hat die Gärtnerei zu 
erlernen, findet ein gutes Unterkommen. 
Näheres in der Exped. d. Bl. 


Einer tüchtigen ar kann ſogleich ein Dienſt 
nachgewieſen . durch die Miethsfrau Schönherr, 
l. Domſtraße 11, parterre links. 


Ein junger > mit Vorkenntniſſen der Land⸗ 
wirthſchaft ausgerüſtet, wünſcht als Lehrling auf 
einem Gute in Pommern oder der Mark einzutreten. 
Adreſſen unter G. I4. A Stettin poste restante wer⸗ 
ben freundlichſt erbeten. 


Beitſchirme verleiht da. Wende, Roßmarkt Nr. 6. 
— ———— — EEE une 


STADT- THZATER. 
Sonntag, den 13. Februar: 


Tartüffe, oder: der Scheinheilige. 
2 15 107 4 Alten, 


Der Spiegel dis Tauſeudſchön. 


Zauberpoſſe in 2 Akten mit Geſang von Carl Blum⸗ 
Mach den 14. Februar: 


Jo machen es Alle. 


Kom. Oper in 3 Akten, neu bearbeitet von L. Schneide 
uſik von Mozart. 


Grünhof⸗Brauerei. 


Heute Sonntag, den 13. Februar: 


Grosses Concert 


unter Leitung des Direktors Herrn Wr. Orlim. 
Anfang 4 Uhr. Entree a Perſon 1 Sgr. 


Elysium. 


Heute Sonntag, den 13. Februar: 
Grosses Concert. 


Anfang 3% Uhr. Entree 1 Sar. 
Im großen Schüßenfnale: 
Heute, Sonntag den 13. Februar: 
Grosses Concert, 


unter Leitung des Kapellmeiſters Herrn L. 
Anfang 7½ Upr. Entree & Perſon 5 Dre, 
Sag e er Redakteur 9. Shönert In Sa 


c u. Nerlag von A. H. Affenbart ia 


